
 

GEDIEGEN SILBER AUS Scuw Az! 

Die Alte Zeche mit der Berta­
grube und ihren Mineralien 

Heiner Schuster, Herrsching; Rolf Poeverlein, Traunstein; Armin Ha nneberg, Haar; 
Jürgen S alomon, Tros tberg; Dr. Rupert Hochleitner und Dr. Günter G rundmann, München 

Schwaz in Tirol war Anfang des 16 . 
. Jahrhunderts der größte S ilberpro­
duzent in Europa. Das S ilber kam 
in den Lagerstätten des Schwazer 
Dolomits wie dem berühmten 
Falken te in, nicht als Freisilber 
sondern im Fahlerz gebunden Yor. 
Eine Ausnahme bilden die Erzla­
gers tiitten des Kellerjochgneises, 
wie die Alte Zeche, die berühmt 
für ihre S ilberreicherze war. 
Durch den Bau einer neuen S traße 
von Schwaz nach Hoc h- Pill 
wurde nun 200212003 die Halde 
des bedeutenden ß ertas to llen 
aufgeschlossen, so daß während 
de r Baupha e proble mlos gute 
Belegstüc ke e ine r komplexen 
Ag-Co-Ni-Mo-Vererzung mit Py­
rargyrit, Akanthit und ged. S ilber 
aufgesammelt werden konnten. 
Damit ' 'erdient die „Silbers tadt 
Schwaz" diesen Namen nun auch 
in minera logi eher Hinsicht. 

Schwazer Dolomit 
und Kellerjochgneis 

Zwischen dem Schwazer Dolomit 
und dem Wildschönauer Sch iefer 
der Kitzbühler Alpen im Nordosten 
und dem 1 nnsbrucker Quarzphyllit 
der Tuxer Vora lpen im Südwesten 
ist ein 8 km langer und 2-3 km 
breiter Streifen von Schwazer Au­
gengneis ei ngcscha ltct. der nach 
dem dominanten Berg dieser Zone, 
dem Kellerjoch (2344 m) auch Keller­
jochgneis genannt wird. Er entspricht 
als miuelostalpine Deckscholle dem 
Alt kristallin der Ömal-Stubai-Masse 
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Die /-laltle tles Berta-Stollens im Mär= 2003. Am linken Bildrand ist der alte 
Trueferhof =11 sehen. Im llimergrund .l'ind die Kellerjod1ha/111 und die Stadt 
Sd11rn= erkennhm: Foto: l/anneherg. 

( Roru 1983). In Rand bereichen ist 
e r durch Me ta mo rphose stark ver­
schiefcrt. In diesen phyllonitisienen 
Augengneisen der Randzone liegen 
eine Reihe von gangförmigen Erzvor­
kommen. die in mehreren Teilrevie­
ren auf Silber. Kupfer. Blei und Eisen 
abgebaut wurden. 
Der Bergbau .,Alte Zeche" und die 
anschließenden Reviere des Schwazcr 
Eisensteins. Breitla ub. Bruderwa ld. 
Zapfcnschuh und Heilig Kreuz liegen 
am südwestlichen Rand von Schwaz 
an den Hängen des Kellerjochs. Die 
tiefstgelegenen Sto llen befinden sic h 
auf lnntalniveau (550 m) im Bereich 

Autorcnndresscn und Litcruturhinweisc 
finden ic uuf eile SO 

der Ta lstation der Kellerjochbahn. 
De r Bergbau .. A lte Zeche·· erstreckt 
sich bis auf e twa 850 m Seehöhe. 

Blütezeit im 
Spätmittelalter 

Bereits 1273 wird der Bereich 
südwestlich von Schwaz in einer 
Urkunde als „Arzberg" bezeichnet 
(EGG 1986). D ies weist auf einen 
frühen Bergbau oder wenigstens die 
Kenntnis von Vcrerzu ngen vor der 
offiziellen Wiederentdeckung hin. 
Nach lssER sol l laut der von ihm 
zitierte n Schwazcr Be rgchronik der 
Bergbau a m Arzberg um 1420 durch 



 

Alte Zeche 1556: Die Ansicht ~eipt das Berpre11ier mit ~ulilreiche11 Stolle11111111ullüd1em . /111 Vordergr1111d liegt direkt am 
/1111 der A11si1: Gii1111. der spiiter nach de111 F11ggenerwalter TRUCfl:.R auch als Trueferhof be:eic/111et wurde. /-la11dkolorierte 
Zeic/1111mg aus de111 Schll'a:er Bergbuch. Ha11dsc/1rifte11sa111111/11ng der Staatsbibliothek München. 

Die liistorisd 1e Postkarte 1111te11 :eigt die S ituation <w der Bertagruhe 11111 1900: A111 Hang rechts oberhalb der Sd11ra:er 
Kaserne ( heutiges Pau/i1111111) sind a111 Bildrand die Halden des Bertastollens erke1111hw: Die /-la/de11 des Berw1111terbaustol-

silberhaltigen Sch lamm einer Quelle 
wiederentdeckt worden sein. 
1 n der ersten Blütezeit des Schwazer 
Bergbaus prosperierte vor allem der 
Bergba u an der Alten Zeche. Über40 
Stollen standen um 1500 in Abbau. 
Die Gewerkenfamilien der FuHll· R. 
DRI n 1c 11. T AN7L und STOCKL er1iel-
1en innerhalb kurzer Zeit aufsehen­
erregende Gewinne. um sie später 
bei den .. ins Verbauen·· geratenen 
Gruben wieder zu ver lieren. D ie 
in Erzfällen nur unregelmäßig ein­
brechenden Silbererze waren nicht 
mehr gewinnbringend abzubauen. 

~.f':uaa aus 

Schwaz 

Der Metal lpreisverfall durch die 
südamerikanischen Erze und d ie so­
zialen Unruhen in der Mille des 16. 
Jahrhunderts trugen zum N iedergang 
der Alten Zeche zu Beginn des 17. 
Jahrhunderts bei. 
1 m 18. Ja hrhundert wurde der Berg­
bau im Bereich des ,.Arzberges" wie­
der aufgenommen. Ziel war nun die 
bislang ungenutzte „Gangart" Siderit 
für die Eisengewinnung der Jenba­
cher H iitte. Auch in dieser Zeit sind 
die reichen Silbererze bekannt. Von 
ERLACll berichtet 1787 über .,sehr 
reiche schmale Silherer:tscl111ürlen 

le11s liegen u11111i11elbar t1111 /111111/er 
oberlwlh der Kasernendiicher. Rechts 
da 11011 der Tmeferhof. der schon i111 
Sc/11ra:er Bergbuch abgehi/det ll'urde. 
Arcl1il' //einer Sc/111ste1: 

111it 80 bis 100 Loth S ilber 1111d we11ig 
Kupfer" von der Alten Zeche ( 1 Loth 
entspricht etwa 17,5 G ramm). Reines 
Fahlerz vom Fa lkenstein halle einen 
Si lbergeha lt von max. 15-20 Loth. 
durchschnitt lich aber nu r 5 bis 8 
Loth. I n den Wirren der napoleo­
nischen Kriege un d des T iroler 
Volksaufsta ndes gegen die bayerische 
Besatzung kam es 1809 zum Erliegen 
des Eisensteinbergbaus. 

Aufbruchstimmung 
um 1840 

1 m Jahre 1840 wurde .. über Verord-
111111g des Priiside11te11 der J!of- 1111d 
Aiii11=kc1111111er Fürste11 Lohkoll'it; 
1111ter der k. k. Eise11H"erks1•erwa/11111g 
Jenbach"' der alte Andreas-Kreuz­
stollen (seil 1765 als Dratlstol len 
bezeichnet) w iedergewältigt und 
zu Eh ren seines Gründers mit dem 
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amen seiner Gemahlin Fürstin 
Berta „ Fürs1i11 Ber1as10/le11·· geta urt 
(MARSIK 1914). D er alte Andrcas­
Kreuzstollen. nach öh bereits 1490 
erwähnt. war ei ner der bedeutenden 
Stollen der Blütezeit und wurde um 
1600 erstmals aufgelassen. 
1 n den ersten Jahren nach der Wie­
dereröffnung wurde in beiden bis 
über 10 m mächtigen Bertagängcn 
Eisenstein (Siderit) abgebaut. Fahl­
erz und Kupferkies traten nur unter­
geordnet auf (SCHMIDT 1868). Wegen 
Absatzschwierigkeiten in der Eisen­
hülle ruhte der Betrieb zwischen 1863 
und 1869. 
D ann wurde der Bergbau durch eine 
horizontale Markscheidelinie ober­
halb des Johannisto llens getrennt. 
D en tiefcrliegcnden Teil mit den 
Stollen Johanni, Danler und Berta 
betrieb jctzl die staatliche Berg- und 
Hüttenverwaltung Brixlegg als Sil­
ber- und Kupferbergbau •. Altzech". 
D er obere Grubenteil verbl ieb als 
Eisenbergbau ,.Schwazer Eisenstein" 
bei der Jenbacher Eisenwerksverwal­
lung. Nach der Privatisierung der 
Eisenhütte ging der Sideritbergbau 
auf das Unternehmen J. & Th. RE1T­
LINGER. den Vor läufer der Jenbacher 
Motorenwerke über. Die Alte Zeche 
wurde weiterhin al Staatsbetrieb 
geführt. Grund für die Umstellung 
des neuzeitlichen Betriebs in einen 
Silber- und Kupferbergbau war die 
Zunahme von Fahlerz und K upfer­
kies in den tal nahen Gangpartien 
und gleichzeitige Absatzprobleme 
für die Eisenerze ( PöBL. MARSIK). 
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„ ABSETZIGE" SILBERERZE - WE NIG E RTRAG 

Links: St1111111/er Franr. Pupetsclieck m it alterPocli11111lde, gefunden m11 Pirclu111-
ge1: Foto: Poe1•erlei11. Unten: A 11flist 1111x d e1· ll'ic flti1:s te 11 E1·:;gä11ge. =11sam111e11-

geste/11 von A r111i11 Hm111eherg. 

Gang Mächtigke it Erzführung 

Bertaliegendgang bis 12 m Siderit, Quarz, Fahlerz, Kupferkies, 
Bleiglanz, Baryt, Rotgültigerze 

Bertahangendgang bis 40 m Siderit. 1ellw. auch Kupferkies, Fahlerz, 
Rotgültigerze 

Hieselstollengang 0,1-0,2 m Siderit, Quarz. Fahlerz. Kupferkies. 
Bleiglanzspuren 

Berta-Bleigang 0,1-0,3 m Siderit, Bleiglanz, Baryt, Quarz 

Danler-Bleigang 1-2m Siderit. Bleiglanz. Kupferkies, Fahlerzspuren 

Letzter Bertagang 0,3-0,5 m Siderit. Kupferkies. Fahlerz 

Johanni-Liegendgang 1-1,5 m Siderit. Fahlerz. Kupferkies 

Johanni-Stollengang 0,2-0,5 m Siderit. Kupferkies 

Franziszigang Gangstock Siderit, Fahlerz-. Kupferkiesspuren. Quarz 

Karolingang bis4 m Siderit, Fahlerz-, Kupferkiesspuren, 
Boumonit, Quarz. Baryt 

Gang Nr. 14 0,3-0,5 m Siderit, Fahlerz. Kupferkies 

Unterbaustollengang 1-1,2 m Siderit, Fahlerz 

Gang Nr.1 0,2-0.6 m Siderit. Fahlerz, Kupferkies 

Bertastollengang 0,1-0,3m Siderit, Bleiglanz 

Bournonitgang 0,05-2 m 
Siderit. Boumonlt. Bleiglanz, F;ihlerz. 

Kupferkies, Quarz, Baryt 

Erzproduktion und Ertrag der "Alten Zeche" zwischen 1870 und 1913 
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G ANG KARTE 1855 '/{ r ,. , , ,. 

Er:gä11ge im Rl'1•ier „Alr:ed1", 1855: 
Dl'r Fiir~1i11 ß l'rtlta Stolle11 l'L•r/äuji ~ 

ct1. 500 111 .\/arJ. renri11J.e/1 his =11 den 
Berta-Giingeu. U111erlwlh der llalde 
i.\f der T1·11,'./erlwf ei11ge=eic/111e1. 
A11.uc/111i11 a11.1 der Lt1ger1111gskarte 
der Bergha11e Alte Zeche. Sd111·1cer 
Eiwm1d11. /.apje11sc/111h 1111d Bruder-
1ra/d l'Oll 1855. A rc/1il' ßerglw11p1-
111w111sclwfi l1111sbruck. 

Um 1876 erschloß man im Tiefbau 
der Bertagrube reiche S ilber- und 
Kupfererle. deren Abbau aber wegen 
Schwierigkeiten bei der Bewetterung 
und Wasserhaltung nicht durchge­
führt werden konnte. 
Poßl berichtet 1880. daß die Gänge 
meist schon im Mittelalter bekannt 
waren und die Arbeiten vielfach 
.,Alten Mann aufweisen". Im Ber­
tahangendgang waren 1880 drei 
Untersuchungsabteufen „ll'elche bis 
a11J ca. 30 111 jlaclw Te11fi! Verhaue 
coustatiert<'ll. die jedoch meist in der 
/iege11de11 Silberlage des Gangl's auf­
trl'len. iriihreud die l1t111gende11 Kies­
lageu mei.11 =11riickgelan<•n ll'Ordeu 
sind". Das östlichste der Gesenke 
erreichte in 35 m Teufe ein Mittel­
läufel und nach weiteren 39 m den 
Gruben::.umpf. Von dort wurde ein 
83 m langer l langendschlag geführt. 
der reiche .,rothr,iltigfahler=iJ!.L' .. Er7e 
aufschloß. 1880 war aber der Tiefbau 
aufgrund problematischer Wasser­
haltung verlassen (PonL). 

Erfolglose 
Neuinvestitionen 

Im Juli 1881 begann die 11 ütten\'er­
waltung mit der AulTahrung des auf 
Inn- iveau liegenden Berta-Unter­
baustollens. Der Vortrieb gestaltete 
sich \'Or allem auf Grund einer 45 m 
mächtigen Schwimm andeinlagerung 
als äußerst sclrn ier ig. 1 m August 
1883 wurden alle Abbaue erreicht. 
die sich durch einen "mürben a ufge­
lösten Schiefer" ankündigten. Trot7 
aller Vorsichtsmaßnahmen ertrank 
bei einem plötzlichen Wasserein­
bruch der ! lauer ßaldhauser Dan/I 
(M'\RSIK). 
Der Unterbaustollen wurde auf 
1000 m 1ur Grenze .t\\.ischen Kel­
lerjochgneis und Quar1phyllit \'er­
längert und dort nach Süden hin 

. //~../,,/,.,. ur lt,!,„ #,pr„ ;,;,t;~p/t,,„ t.#..1.d4/'"~ 
••wrwrr~,~--·----- -----

" „ 

die Schichtgrcn/e untersucht. Man 
hatte die Erfahrung gemacht. daß 
die Gänge /Um Phyllit hin reiche 
Er7e führen. Ein \\eiterer ca. 1100 
m langer Querschlag zum südwest­
lich gelegenen Revier Zapfcnschuh 
brachte um die Jahrhundertwende 
keinen Erfolg. 
Die Fortsel/ung der reichen Silbererze 
im Bertaliegendgang unter::.uchte ein 
Tiefbau mit 150 m tonnlügiger Te ufe. 
Es /eigte sich aber. daß die Giinge 
/ur Tiefe hin vertaubten. Der Tiefbau 
'' urde deshalb schon 1900 \'erlassen. 
Im gleichen Jahn.teilte m<111 auch den 
Betrieb am Bertastollen ein. Die le tl­
ten Betriebsjahre konzentrierten sich 
auf den Abbau der im Unterbaustol­
len aufgeschlossenen Gänge. Ab 1907 
wurde die Einstellung des Betriebs 
\Orbereitet und dalu ab 1909 die 
Belegschaft mit Personal aus dem 
Bergbau Kitlbühel verstärkt. um 
den Abbau der aufgesch lossenen 
Ef/e wegen der aufwendigen Un­
terhaltung des Grubengebäudes 7u 
beschleunigen (MARStK 1914). 
Trotldcm wurden bis 1912 die Un­
tersuchungsarbeiten an der Grenle 
/Um Quar7ph) llit weitergeführt. die 
auch lU neuen Erzaufschlüssen mit 
reichen S ilberef/en in den Gängen 
Nr. 1 und Nr. 14 führten. Nachdem 
diese Er/e abgebaut waren. stellte 
der Staat den Betrieb 1913 ein. Zur 
Vermeidung \Oll Bergschäden in be­
bauten Gebieten wurden die Stollen 
aufwendig mit Versatzrmllerial ver­
l'üll1. Erneute Untersuchungen der 
Lagerstätte nach dem Ersten Welt­
krieg führten /U keinem positi\en 
Ergebnis. 

Als Lagerstätte 
erfolglos - für 

den Sammler eine 
Legende 

Oie Bertagrube ist ein typisches 
Bei::.piel für den miueleuropiiischen 
K leinbergbau auf Si lber im aus­
gehenden 19. Jahrh undert. Reiche 
Silberef/e waren anders als 400 
Jahre früher nur noch scheinbar 
Basis für einen ge\\innbringenden 
Bergbau. Ocr Er/bergbau um 1900 
ist bereits gekenrueichnet durch die 
.,modernen'· Anforderungen. näm­
lich große Vorräte an gleichbleiben­
der Erzqua lität. die '' irtschafllich 
aufbereitet und verhüttet werden 
können. Dazu kam der Preisverfall 
des Silbers ab 1873 mit der Um­
stellung der Währungsgrundlage 
von Silber auf Gold (dies zeigt <in­
schaulich die Graphik auf Seite 22 
unten). Auch ein technisch ungleich 
aufwend iger betriebener Bcrgba u. 
der wel t berühmte il ber bergba u 
von St. Andreasberg. mußte 1910 
den Betrieb einstellen. 
Bei der Bertagrube war das Miß­
verhiiltnis zwischen Rotgültiger/cn 
und Aufwand noch weit höher. K i­
lomcterlange Grubenaufschlüsse bei 
einer jährlichen Er1förderung \'Oll 
durchschnittlich 80 Tonnen bieten 
ein eindeutiges Bild. l n 44 Ja hren a ls 
Silber- und Kupferbergbau konnten 
nur 5 Jahre mit einem positi,en Be­
l ricbsergebnis abgeschlossen werden 
(M \RSl1' 1914). 
Während der Betriebsleit der Ber-
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Li11l...1: Ga111:sttick m it Fahler-;;, Kupferkies 1111d Siderit ( Bildhrt'ite 9 cm ) . Sa111111/1111K & Fow: lla1111eherg. Rech11: 
Tiefroter klarer Z in11ober-KriMall ( Bildhöhe 2.2 111111 ). Sm11111/1111x & Fow: Poererh•i11. 

tagrube waren allerdings die Erze 
11egen ihres hohen Silikatantcils ein 
willkommener Zuschlag für die Ver­
hüttung der Fahlerze aus dem ßerg­
bau Kogel. Nach Einstellung des ße­
triebs wurde desha lb Buntsandstein 
im Kleinkogel- Unterbaus to llen als 
LuschlagstoIT für die H ütte in ßrix­
legg gewonnen (frdl. Mitteilung DR. 
ß ''-'' R. Jenbach). 

S ideritgänge mit 
Blei, Kupfer & Silber 
1 n der Allen Zeche wurden Side­
ritgänge abgebaut. die als weitere 
Gangarten Baryt und Quarz. sowie 
Fahlerz und Kupferkies. Bleiglanz. 
P) rit. Kobalt- und Nickeler1e. 
Si lberer1e wie Akanthit oder Py­
rargyrit führen. Z um Zeitpunkt 
der ße triebsschließung ware n im 
engeren Bereich der Bertagrube 15 
Gänge bekannt (siehe die Tabelle 
auf Seite 22 Mitte). 
Unterschieden wurden die Gänge 
nach ihrer Lage in -S streichende 
.. Sto llcngänge'· und in E-W s trei­
chende .. Parallelgänge"'. wobei die 
Paralle l g~inge wirtschaftlich bedeu­
tender waren. 
Eine andere Di!Terenzierung e rfolg te 
nach den im Gang vorherrschenden 
Erzen: P001 nennt Ble igänge mit 
Galenit (mit Siderit , zusammen 
mit Ba ry t, Quarz. e ingelagertem 
Schiefer und Durchäderungen von 
Kup fe rkies) und Silbergänge mit 
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Fahlerz und Kupferkies in ßä ndern. 
Schnüren und estern. A lle rdings 
traten auch Übergangsformen auf. 
Die Vielzahl der un1crschied lichcn 
Vererzungstypen auf kleinem Raum 
und un regelmäßige Vererning in 
sogenannten .. Adelsvorschüben·· 
waren mit ein Hauptgrund für die 
Unwirtschaftlichkeit des Be triebs. 
NöH charakterisiert d;is Vorkommen 
als „Erzmusterkarte"' und „Unange­
nehmste jedes Berg- und l l ütten­
manns"'. da tro tz reicher Erze eine 
wirtschaftliche Trennung der Erze 
nicht möglich war und das Vo rko m­
men für e ine moderne Aufbereitung 
( Flo tation) zu klein war. 
Der Silbergehalt variiert in den ein­
zelnen Gängen de r Bcrtagrube be­
trächtlich. So hatte das .. Fahlerz"' in 
den Erzanbrüchen bei der ß etriebs­
schließung im .. Lel/ten Bertagang·· 
Gehalte von 50 g Ag, im „ Bo urno­
nitgang" 500 g Ag. im .. Gang Nr. 14'" 
-550 g Ag, im „Gang Nr. I"' - 1450 g 
Ag und im ,.U nterbaustollengang" 
1500-2000 g Ag pro Tonne Hauwerk. 
Grund für die re iche Silberführung 
waren vor a llem im Fahler1 eingela­
gertes Rotgültigel"7 und ged. Silber. 
NOH. der die Grube selbst befahren 
hat. berichtet von ro ten Anflügen auf 
Kluftflächen, die er im Bertasto llcn 
noch ,.bclcuchtcn" konnte. Bei den 
Bertagängen hat sich diese Silberver­
erzung auf das Liegende der Gänge 
konzentriert. POBL berichtet von ei­
ner im Allen Mann abgebauten sil­
berreichen Lage mit Fahler.tim Lie­
genden und einer s tehengelassenen 

Lage mit Kupferkies im Hangenden 
ach 011 und lss1 R war der bedeu­

tendste silberer1führende Gang der 
.,Altzechner ll auptga ng". Dieser 
Gang isl :c1bcr in den vorhandenen 
Grubenkarten nicht aufgeführt. Lu­
KAS hält es für möglich. daß es sich 
hierbei um den in höheren Hori.ton­
ten intensiv bebauten Karo lingang 
handeln kö nnte. Nach alten Unter­
lagen wird der Karolingang aber als 
silberarm beschrieben ( Pö oL 1880. 
MARSIK 19 14). Denkbar is t auch, daß 
der „Altzechner l lauptgang·' mit den 
Bertagängen identisch sein könnte. 
die sich im tagnahen Bereich zusam­
menscharten und im 19. Jahrhundert 
bereits „Alter Mann" waren. 

Vier 
Vererzungsphasen 

WLNGER unterscheidet 1983 für die 
Vererzungen im Kcllerjochgncis 
vier Generationen: Zuers t fand eine 
prämetamo rphe. sy ngene t ischc. 
lagerförmige. möglicherweise altpa­
läozoi ehe Er.tanreicherung mit Side­
rit. Kupferkies, Zinkblende. zonarem 
Pyrit und Spuren von Fahlerz statt. 
Als 2. Phase entstanden vermutlich 
während der Deckenüberschiebung 
die diskordanten Gangvererzungen 
mit Siderit. Ku pferk ies, Fahle rz, 
Zinkblende, Pyrit, Bleiglanz. Später 
wieder aufreißende Klüfte wurden 
mit Quarz und remobilisiertcn Er­
zen gefüllt. A ls vierte G e neration 



 

Li11J...1: Pyar1:yrit-S te111:el mit Malachit ( 88=1.3 111111). Sc1111111/1111g & Fotc>: Poew1rlei11. Recht.1: Gediege11 S ilber, blecll­
formif.: t111f Falt/er~ ( 88=5111111 ). S/g. Sc/111.Her. Foto: Ti111111. U111e11: Pyargyrit-Kristall mit Ara1:011it ( BB=l.4 111111 ). 

\\ird die Abscheidung \On Baryt 
bet rach tct. 

Aktuelle 
Fundmöglichkei ten 

Die Beschreibung der auf der ßcr­
tahaldc in den Jahren/\\ ischcn 2002 
und 2004 aufgesammelten M inc­
raltcn baut auf der umfassenden 
Zusammenfassung der im Bereich 
Schwa/-Brixlegg vorkommenden 
Er7e und Gangarten von GRUND­
MANN & MARTINFK 1994 auf. die 
sich {mangels geeigneter Aufschlüsse) 
bei den Vorkommen der A lten .lcche 
auf die Auswertung der Literatur und 
Untersuchung \Oll Stufen aus alten 
Sammlungsbcständen kon/cntncrcn 
mußten. 
Die f'undmöglichkcitcn 11arc11 
11ährcnd der Straßenbauarbeiten 
außero rdentlich gut. Mit Abschluß 
der Rckultivierungsarbei ten 2004 
beschränke n sich die Fundmöglich­
keiten auf Lesesteine im Bereich der 
Lahlrc1chcn übcrwachscnen l laldcn 
des Ar/bcrgcs. Belege der häufige­
ren Er/C 1\iC Fahlerz. Kupferkies 
und Bleiglanz lassen sich dabei noch 
leicht aufsammeln (z.B. Johanni­
stollen). 
Wer sich intensi1er für Schwu- BriA­
legger Mineralien interessiert. der 
sollte Baumaßnahmen im Ortsteil 
Pirchangcr immer auf alte 1 laldcn­
rcste kontrollieren. Überraschungen 
sind hier jederzeit möglich. 
Die lct.ltcn Funde von Ro tgiiltigcu 

Sa111111/1111g & Foto: Poel'erlei11. 

stammen vom August 2004: Sie wur­
den durch Aushubarbciten für Neu­
bauten am Gymnasium Paulinum. 
das unterhalb der Bcrlllstollenhalde 
liegt. ermöglicht. 
Mit den bergmännisch wichtigen 
Er7en der Alten Zeche wurde im 
Bergbau- und l l üttcnmuseum Brix­
legg eine Vitrine gestaltet. 

Die Mineralien 

Erze u11d Ga11garte11 
ELEMENTE 

Quecksilber, gell. l lg 
Aus einem kleinen l:uuu~biß. der wäh­
rend der Straßcnbauurbeitcn aufgeschlos­
sen war. konnte einmal gcd. Quecksilber 
ab metallisches Kügelchen /Usammen 
mit Zinnober und 1-ahlcrz nachgewiesen 
\\erden. 

Silber, 1:ed. - Ag 
Da~ Vorkommen ,·on gediegen Silber in 
der Alten Zeche wurde bisher be.t\\eifelt 
(Gs1 KI IN 1989). 

Auf der ßcrtahaldc konnten nun Be­
legstücke mit gcd. Silber aufgesammelt 
werden. 1 läutig lrill Silber eingewachsen 
in Fahler" ah Tropfen und Schlieren auf. 
die allerdmgs e~t 1m Erzmikroskop '>IChl­
bar \\erden. Es'' urden aber auch makro­
skopische Bleche und Verwachsungen mll 
Akanthit (bis Erbsengrößc) festgestellt. 
Die Vcrcr„ung kommt in fcuglän1.endcn 
Fahler.tpartien mit Siderit. Quar.l und 
Kupferkies vor und ist in schiefrigem. 
verfaltclcn Nebengestein eingelagert. In 
einer Druse wurde ged. Silber auch mit 
hochglfin.fcnden Pyrargyrilkristallen auf 
Siderit beobachtet. 

S LFIDE 

A kantliit ( Argentit. Silherglan=. Glas­
er= ) Ag2S 
Wird von Isst K aus der Allen Zeche ab 
... 11.'hr kh•im• d1•11drill!11- 1111d 111oosar1igl! 
auch sch/11ckt•11ji)r111ige Gt!hilde 1·011 h•b­
haftem Afrlllllglan=I!. ~ilber- bfa swhl­
gra11. 111iltl1• his g1'.1d1111ddig, mei.11 1!/ll'll.~ 
b1111t ll11gt!lll11f1!11. mit K11pferkie~. Pyrit 11111/ 

Bllryt" beschrieben. Diese Beschreibung 
kann durch die l laldcnfunde bestätigt 
werden. Dendritbche. duktile Gebilde 
auf KluflOächen und Ri~sen. konnten 
ab Akunthll bestimmt \\erden. Akanthit 
kommt daneben aber auch einge\\ach~en 
im Fahler/ vor. l;r ist dabei sehr unschein­
bar. So fiel ein in Fahlerz eingewachsene~ 
Silber-Akanthit-Aggregat den Verfassern 
nur /Ufiillig als duktiles •. Fahlcr7" au[ 

Wenn man bedenkt, daß es sich bei den 
auf der l laldc gefundenen Proben um 
den Abraum des achlcsebergbaucs der 
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Li11h: Clwlkopyrit mit h11111e11 A11ft111fft1rbe11 ( 88=4.5 111111 ). Sa111mli111g & FOlo: Pol!l'l'rll!ill. Rt'cl//s: Bo11r11011it-Kriswll 
i11 l!i11e111 Baryt-Z wfrke/ ( 88=2.7 111111 ). Sa111111/i111g Sd111.1·u•r. Fo/o: Po1!1•erlei11. 

leuten Bct rieb,periodc handelt. ~o " t 
dun:hau\ denkbar. daß die Au,,age \On 
S1'1 R<,1 \ ( 1765). \\Onach Sch\\;I/ in \ei­
nen .. ,·t1ri.t.:e11 Lt•itt!11111i1 .\t 1i11t1111 Gltnt'r:tt'u 
prangte. doch nicht so sagenhaft "t. '"c 
1n \piiteren Leiten o ft \ermutet. 

A r.ve11opy rit ( A rse11kie.1') r cAsS, 
Glt111kodot 1111d Coh"ltit ( Kolllllt ­
glm1=J CoAsS 
Derber. körniger Arsenopyrit '' urdc 
\On l\\I R und G ''" R au\ der Alten 
/ cchc be\chricben. Die \Clben Autoren 
crniihncn auch Cobaltit auf Klüften 
de' Q uar1phyllits in kleinen. mcl\t e1n­
gcwach\enen oder seltener 1u Dru,cn 
\erem1gtcn Kmtallen aus dem Johanni­
und llcrtaliegcndgang. 

Aktuelle Funde belegen Arsenopyrit. 
„Glaukodot" und Cobaltit in quar1h:1l­
tigcn Stücken mit Erythrinbeschlag in 
fc1nkörn1g-\erwachsenen grauscl1\\ar1en 
~17\chnürcn und 1assen mit gelblichen 
Anlauffarben. T) pische Begle11mincra­
lien der Co-As- i-Mo-Paragene\c \ind 
Pyrit. Mol)bdiinit und Gcrsdorffit. 
Die Proben 1cigen die Spuren \tarker 
Oun:hbe\\egung. Molybdänit al\ c\lrem 
''eiche fr1phasc ist isoklin:il feingcfä ltct. 
Die 'prödcn Arsenopyri t- und Cobaltit­
Particn 1eigcn unter dem Er1111ikroskop 
vielfiiltigc Zerbrechungen . die durch 
Karbonate. Q uarz und Fluorapatit vcr­
hc1h ,ind. Ar~cnopyrit "ird im Untcr~u­

chung"naterial regelmäßig \On Cobalt11 
umhüllt. So\\Ohl Cobahit. ah auch Ar~e­
nop) nt \\eben eine breite Streuung \'On 
Co und 1 Gehalten auf. Vorhcrr-.chcnd 
sind cm mal ein niclo.elrcichcr Cobaltit (mit 
1m Mittel 22% Co. 9"10 i. 5° o Fe. 46° o A' 
und l 7"'n SJ und kobaltrcichcr Ar,enopy­
rit (mit im Mittel 8.5% Co. 1.5°10 i. 25"1„ 
l·e. 50"1u As. 15%1 S: a lles in Gewiehtspro-
1ent). De r Kobaltamcil des Arsenopyrits 
erreicht 111 ci111clnen Partien einen Anteil 
~on 12 Gc\\ ,"'u. hier liegt dann ein Glau­
kodot-rc1chcr Mischkristall ( f·c.Co)AsS 
mit Fe:Co=2:1 \Or. 
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Von GR L>,D\I\ '1' & M \R 11"1 1.. 1994 
"urdc \Crmutet. daß Ar\enlo.1cs e in Trä­
ger der Co- i-Vcrcr1ung \Cl. Endgül tige 
Klärung war aufgrund dcre\tremen Fein­
lo.örnigkeit des Untcr,uchungsmatc rials 
damab nicht möglich. Diese Vermutung 
konnte durch Analysen mit der Elektro­
nen-Mikrosonde nun bcMiitigt werden. 
Das Auftreten \Ort Co- und Ni-haltigem 
Arsenopyrit. Cobaltit und Gersdorffit 
entspricht sehr gut den Ergebnissen 
der experimentell ermittelten Phasen­
be.tiehungen im S)'tem F"en. Kobalt. 

ickel. Arsen und Sch\\.:fcl \On 1 h \1 & 
M \l..O\ 1c1..' 2004. die cm.: temperaturab­
hängige Bildung dieser Mineralien b/\\. 
ihrer Mi~chkrisiallc nachgC\\ICscn haben. 
Die Analysenwerte \\ ürdcn danach für 
Bildungstemperaturen um 500° C spre­
chen. wobei allcrding" die Bedingungen 
der Laboruntersuchungen (im Vakuum) 
nicht mit den tatsiichlichen ßildungsbc­
dingungen übcrein„11111men. 

Auch kur7prbmall\chc c 111ge\Htchsene. 
bis 2 mm große Arscnop) rit-K ris talle 
mit typischem rautenförm1gem Quer­
\Chnitt treten auf. Oft bildet da ... Mineral 
ein Ge\\ irr \On mctalli„ch 1i1111\~cißen 
Kristallen. die an den "Pit1en Winke ln 
ihrer Endflächen erkennbar sind. 

lss1 Rund GASSI R nennen noch Nid,l'l/..il!~ 
(Mille1·it NiS). K11hal1J..h·.1 ( Li1111eit Co,S,) 
und K11pfemicJ..l'I ( frkeli11 Ni As). 

A 111i111011it ( A111 i11umglm1=) Sb7S, 
Bildet kleine graue. tafclige adeln. die 
im \erquar?tcn Baryt ;u„a mmcn mit 
Siderit. Galenit und 1 ahler1 lll klein.:n 
Lwickeln auft reten. 

8 011mo11it ( Riidl!/er=. Sdtll'eje/m11i-
111011blei J PbCu bS, 
War in der Bcrtagrubc ein hüufiges Er1. 
Der Aufschluß e ines ca. 60 cm breiten 
Bandes im sogenannten „ Bournonit­
gang" mit Chalkop) rit. Fahlen. Galenit. 
Qual7 und Bar) 1 "urdc "ogar in der ös-

1crre1ch1schcn h 1chpresse 'eröITcnthcht 
(Am111r11111\ 1874). Außerdem ernähnt 
Po111 Biindcr und Mugcl \ On ßournonll 
in Siderit au' dem Karolingang. Auch 
an ;alten Sammlungsstückcn der Alten 
Zeche konnt.: oft Bournonit nachge,\le­
scn werden (Gin M>M "' & M \lt fl'' 1.. 

1994). Auf der l lalde fo nd sich Bourno­
nit in fuu,1großen Er1stücken derb mit 
l"ahler1, Chulkopyrit und Galenit. Die 
Unterscheidung von derbem Bournonll 
(\Ch\\ ach ani..,otrop mit Parkct11\\illing -
lammclierung) \Oll Fahlerz (iso trop bei 
gd reu1tcn Polarhatorcn) ist nur unter 
dem l·r1m1lo.rosko p möglich. Seltener tre­
ten auch lo.leme dunl.elblcigraue Kmtallc 
in 1)-pi,chcr „ Rüdclcr.t"-Ausbilduni: mit 

ident-. Qmm·- und Baryt kristallen auf. 

ßornit ( 811111k11p.ferkies) CuiFcS, 
Ko nnte im Er1anschliIT. fein vcrn:tcll\en 
mit l"ahler1 und C halkopyri t nachgc" ie­
scn \\erden. er 1eigt unter dem Er7milo.ro­
skop eine t)pl\chc Rosa-Färbung 

Clwlkopyrit ( Kupfukies) Cu Fe 
war e ine' der l lauptfö rdcrerzc der Berta­
g rube. Kupfcrk1e~ trill sowohl fein einge­
sprengt 111 Sclucfcr. als auch in Zentimeter 
breiten Bändern und Putzen im Siderit. 
Quart und ßaryt uuf. 1 Hiufige Begleiter 
'ind Pyrit , Fahlerz und Galenit. Auf der 
l lalde waren rclati\ große vcrer1tc Blö­
cke mil 30 40 cm Liinge J.:U linden. die 
aus \\Cißcm fc111krbtallinen Ganggestc111 
mit '1el Q uart und Kupfcrkiespu11en bl\ 
1u 5 cm bestanden. Oie~c Stüclo.c waren 
außen/. f. \tarlo. \Crs111tert. ie dürftCll 111 
der ersten Bergbauperiode im Abraum in 
der G rube verblieben sein und erst beim 
achlc~ebergbau de, 19. Jahrhunderts 

auf die 1 laldc verbrncht worden sein. 
Auf die Vercr1ung paßt die Beschreibung 
P0111' von e iner im l lungendcn des ller­
tal icgendgangc!i von den „Alten" nicht 
a bgebauten „ K1ewercrzung". Kieme 
K m ta llc konnten gelegentl ich auf Kluft­
flächen im Siderit beobachtet \\erden. 



 

\ 

U11/...\: Al eißelfjjrmiger kl"rer ß"l'J'I ( 88=4.5 111111). Sa111111/1111g lla1111eherg: Foto Ti111111. Recht.\: A ~11ri1 ( 8 8=6111111 ). 
Sa111111/1111f!. & Poto: P0<!1•erlei11. 

/u einem wohl umerdicn1cn Ruhm 
1n 1\rchäologenkreiscn gclanglc der 
KupfcrJ..ics der Ahcn Zeche durch eine 
VerötTenllichung \On 1 l l 1'1'''' R. P1rn-
0"1 und PR! i-s< llL' 1960. Aufgrund 'on 
'l)Cklralanal) 1ischen Serienunlersuchun­
gcn 'on ord1iroler Kupfcreuen und 
bron1e1ci1lichcn Objck1cn wurden die 
Er1e der Alten Zeche als Rohsloff l'lir 
die Mehrtahl der un1ersuch1en Objekle 
111 ordurol. Vorarlberg aber auch in der 
Sch"ei1 und der S1cicrmarJ.. angesehen. 
l lln1crgrund dieser Zuordnung \\Jr unlcr 
anderem die heute übcrhohe Auffa"ung. 
daß ein prähistorischer Bergbau auf 
1 ahler1 \\egen Sch\\ icrigke11en bei der 
Verhüuunj! auszuschließen ~c1. Gerade 
1m Sch\\a1-Bri\legger Raum sind aber 
111111lerneile eine Viel1ahl priilmtori­
scher Abbaue und Verhü11ungsplii11e 
im Dereich des Schwa.i:er Dolomi1s 
nachgewiesen worden (M \Rlli'l 1-. 1995. 
GOI 1)1 NHI R<• & R1r;SFR 1995. R11 \1 R & 
Sl llR \111 'Tlll\llR 2002). 

Ci1111ahari1 ( Zi1111oher) HgS 

Tritt in einem J..leinen l-17ausbiß rn roten 
Krusten und sehen 111 J..lcrnen hoch glän­
zenden Kristallen 1usammen mit 1 ahlerz 
auf. Einmal konnte auch ged. Quecksilber 
beobachte! "erden. ur im An,chlitT zu 
erJ..ennen waren" in11gc C'innabari1-Kri­
s1ällchen. d ie randl ich am Pyrargyril im 
Siderit eingewachsen sind. 

Co1·elli11 - Cu 
Finde1 sich auf der Beriahaldc und ei­
nem kleine Ausb1ß an Kon1aJ..1ßächen 
'" ischen P) ril und C'halJ..op) ril als 
dunJ..elblaue me1all1schc Diätlehen. Im 
Anschliff bei gcJ..reu/len Polarl'»Horen 
"erden d iese orange. 

G"le11i1 ( Bleigla11:) PbS 
War ein für die Verhüllung der Schwa1er 
Fahlerze gesuchles Er1. das in der ß lü­
tetei l für die Trennung von Kupfer und 
Silber mühernll aus nord- und süd1iroler 
Lagers1ä11en. aber a uch aus Kärnten. 
nach chwaz gebracht \1 urde. Die Alle 
/eche war der ein11ge Bergbau im 

SchwaL-ßri,lcgger Revier. \\O ßlciglan1 
1n nenncn"'crtcn Mengen gefördert 
"erden J..onn1c. 

Bleiglan1 J..onnlc hiiufig als \Orherrschen­
des l:.nmincral 111 dicken Bändern und 
feinen chnürcn in Siderit . Quart und 
Baryt. aber auch mil Fahlen verwacl1'en. 
auf der 13ertaha lde gefunden werden. l:.r 
trat dabei grobspiilig bis feinkörnig. in 
einigen S1ücken auch cx1rem feinkörnig 
und mal 1 als .. Bleischweif'· auf. Der 
Silbcrgehah 1m Dlc1glan7 liegt unter der 

ach,\ebgren„e der M iJ..rosonde (AR1 1 
& M \Rll1'1" 1000). 

Gersdor.ffit - iAsS 
Konnte ah Kristalle bis Millimetcrgrößc. 
einge\\achscn in Quur7. in der Co- i-Pa­
ragcncse gefunden werden. Die Kristalle 
bestehen aus einer Kombinat ion des 
Würfcb 111i1 dem Oktaeder. sind 111a11-
glän1end oder mit einer cremefarbenen. 
"achsarl1gen Schicht überzogen. l:.ine 
R l:.M-LDX-Analyse ergab 7usät1hche 
geringe Gehahe an Co und Fe. 

Li11/..s: K11bokllledrisc/1e Ger.wlmffit-Kristalle. ei11ge1rac/1sl'// in Quar: 
Af!.J!l'ef!.tll ( 8 8 = 2 111111 ). Beide Stiic/..e Sa111111/1111g & Fow: Poe1·,•rlei11. 
2.6 111111 ). Sa111111/1111g Ha1111eherg. Foto: Timm. 

( Bß -2 111111). Mitte: Ery thrin als trauhiges 
Rechts: Dicktafe/iger Cernssit-Kristall ( 88 = 
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Nfoly hdä11ir - MoS2 

War eine Überraschung der Bcrtahaldc. 
Er ist in der Co- i-Vererzung relativ 
häufig vertreten. 

In seiner schuppigen bis krummschaligen 
Ausbildung und mit seiner bleigrauen 
Au>bildung erinnert er an Graphit. Im 
Anschliff :.ind seine Lamellen mehr 
blaugrau. stark anisotrop und deutlich 
deformiert. 

Pyrai·1:yrir ( d1111k/es Rotgiiltiger:) 
Ag1SbS1 und Prousrir ( lichtes Rol­

giiltiger:) Ag,AsS, 
Pyrargyrit wird von lss1 R als kleine 
prismatische Kristallnadeln von wein­
bis braunro1cr Farbe und lebhaftem 
Glasglanz auf vercrzten Quarzklüftcn 
des ßcrtalicgcndgangcs beschrieben. 
Proustit fand sich nach GASSl·R in winzig 
kleinen Kriställchen zumeist auf einem 

Gemenge von erbscngroßem Siderit mit 
silberreichem dunklem Fahlerz. ach 
Po111 bestanden die silbcrreichen Erze aus 
Fahlerz mit eingelagertem .. Rothgillig in 
feinen Kristiillchen''. 

Auch .. Ro1gülligerz„ konnte auf der Ber­
tahalde in kleinsten Kristallen bis max. 
Millimetergrößc gefunden werden. RE M­
EDX Analysen zeigen neben Silber nur 
Amimon. so daß hier Pyrargyrit vorliegt. 
Es handell sich um prismatische tiefrote 
Kristalle. die auf Kluft flächen im Fahlcrt: 
oder auf der Oberfläche der Fahlerzeinla­
gerungcn zum Phyllit hin aufgewachsen 
sind. Sporadisch gesellen sich auch Ma­
lachit. Aragonit und ged. Silber dazu. 
In Fahleo eingewachsener Pyrargyrit 
konnte nur untergeordnet meist körnig 

beobachtet werden. Daneben konnten 
Pyrargyritkristalle sowie derbe Belüge 
auch auf Kluftflächen im Siderit in der 
nächsten Umgebung der Fahlerzpanien 
gefunden werden. Dann sind sie oft von 
einer brauen Limoni1schich1 überzogen. 
so daß die imensiv rote Farbe und der 
hohe Glant nur an den ßruchniiehen zu 
erkennen ist. 

Belege für die von No11 untertage mit blo­
ßem Auge beobachteten Anflüge konnten 
auf der 1 lalde nicht mehr nachgewiesen 
werden. Sümtliche Proben sind sehr klein 
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und nur unter der Lupe bzw. Mikro­
skop t:u erkennen. Die auf der llalde 
gefundcmrn Ert:probcn mit Pyrargyrit 
unterscheiden sich auch von dem in 
LAPIS 7-8/1994 abgebildeten Er.-:stück. 
Dort tri ll d ic Pyrargyrit vererzung in 
Siderit am Rande eines Blciglan7J Baryt 
- Gange:. auf. 

Pyrit ( Schwefelkies) FcS2 

War auf der 1 laldc allgegenwärtig. bilde1 
aber meist unscheinbar im Gemenge mit 
Chalkopyrit und Galenit. Kleine Kristalle 
(Würfel und Pentagondodekaeder) treten 
eingewachsen in ideril und ebcngcstein 
auf. Pyrit ist auch ein häufiger Begleiter 
in der Co- i-Paragcnesc. 

Sphalerir ( Zi11khle11de ) ZnS 

Trill in kleinen schwarL bis bräunlich 
durchscheinenden ßuven in Baryt ein-

Er-;.ansclilij]' mir Nlo­
lybdä11ir ( grau. fein 
••er/ältelt ) 1111<1 Cobal­
rir- Ar1>e11opyrir ( helle. 
:erbrochene Part ie11 ) . 
da:u Carbonat. Quar: 
1111d F/11orapa1i1 ( d1111-
kel) . Bildbreite 3.5111111. 
Fo10: Gm11d111a1111. 

gewachsen auf. Der Sphalerit erinnert un­
ter dem Mikroskop an die sog ... Verglaste 
Blende„ der Freiberger Erzgänge. die ein 
wichtiges Silbererz war. Der Silbergehalt 
der Freibcrger Blende ist mtf mechanische 
Beimengung von Silber auf den Korn­
obergrenzen der Zinkblende zurückzu­
führen. Angesichts der kleinen Proben­
menge und der damit unrepriiscntmiven 
Aussagekraft wurden keine Analysen zum 
Ag-Gehalt der ZnS-Probcn von der Allen 
Zeche durchgeführt. 

Tetraedrit ( Fahler: ) 
(Fe. l lgh(Sb,As).Sn 

(Cu.Ag)10 

GRUNOMANN & M,\RTINI K. sowie ARLl 
haben anhand alten Sammlungsmmcrials 
das Fahlerz der Allen Zeche analysiert 
und arsenhahigen Tetraedrit mit z.T. 
hohen Silbergehalten (um 2 Gew.'Yo) 
festgestellt. Dies entspricht auch den 
Angaben von ERLACll, wonach der 
Silbergehall im Vergleich zu Erzen des 
Falkensteins mehr als viermal so hoch 
war. Für den Schwazer Eisenstein und 
Zapfenschuh wurde e inen Silberanteil 
von nur 0.04 bis 0. 33 Gew.% ermillelt 
(ARI T & DIAMOND 1998). Die Fahlert:e 
in den Kellerjochgneisen weisen damit 
höchst unterschiedliche Silbergehalte auf. 
Nach ARLT & D1AMONI) 1999 treten an der 

Allen Zeche queck:.ilberreiche Fahlerze 
auf. ohne daß die Varietätsbe7eichnung 
Schwazit gerechtfertigt wäre. 

In den aktuellen Funden kommt Fahlerz 
neben der oben bc:.duicbcncn Silbe• vcr­
erzung auch mit Galenit und Chalkopyrit 
in Siderit oder Qual7 eingewachsen vor. 
Das Fahlerz bildet auf der l lalde bil> /U 

faustgroße Partien. die z.T. fein mit ande­
ren Erzen verwachsen sind . Gelegentlich 
wird Fahlert: auch von Cinnabarit und 
ged. Quecksilber begleitet. 

Kleine tetraedrische K ristalle sind nur 
vereinzelt in kleinen Klüf'ten und Drusen 
vorgekommen. 

ÜXIDE 

Qual';; ist im Haldenmaterial weit ver­
breitet. Er bildet mitunter die l lauptgang­
art bei e inem kiesigen Vercrzungstypu:. 
mit Chalkopyrit und Galenit. Häufiger 
durchziehen verer7tc Quart:gängchcn 
den Siderit. Kleine farblose Kriställ­
c he n waren auf Klüften im Siderit mit 
verschiedenen Erzmineralien und einge­
wachsen im fahler? 1.t1 finden. In Baryt 
eingewach,cne trübe Krislallc erreichen 
Zentimetergröße. 

CARBONATE 

A „axo11ir I Clllcir: Auf der Halde fanden 
sich oft mit Sinter übert:ogenc Gesteins­
brocken. Dieser Sinter dürfte sich im 
Versatz des frühneuzeitlichen Bergbaus 
gebildet haben. Calcitgüngchen durch-
1.iehcn mit unter den Siderit. 1 n Drusen 
können gelegentl ich auch kleine Rhom­
boedcrzusammen mit Baryt-Kristüllchen 
beobachtet werden. Aragonit überzieht 
häufig e rzhaltige Stücke mit einem Rasen 
aus feinnadeligen. oft auch pinselförmig 
ausgebildeten Kristallbüscheln. 

Siderit ( Spateise11s1ei11. Eisempat ) 
Ist das vorherrschende Erz im Bereich 
der Allen Zeche. wie auch der angren­
zenden Reviere Sehwa<:er Eisenstein. 
Zapfenschuh und Heilig Kreuz. Er konnte 
teilweise in mehreren Meter mächtigen 
Güngen abgebaut werden. Im Protokoll 
anliißlich der Betrieb:.schließung 19 13 
wird der ße rwhangendgang als 12-40 m 
müchtiger Spateisensteingangstoek mi t in 
die Tiefe zunehmender Mächtigkeit be­
schrieben. Auch nach der Ums1cllung des 
Betriebes von einem Eiscnsteinbcrgbau in 
einen Metallerzbcrgbau wurde Siderit als 
Nebenprodukt an die Jcnbacher l l üue 
abgegeben. Siderit i•t auf der 1 lalde a ll­
gcgenwiirtig. oberfüichlich oft in Limonit 
verwillert. feinkörnig b is grobspätig und 
je nach Eisengehall und Verwiuerungs­
grad in den unterschiedlichsten Farben 
von gelblichgrau bis schwarzbraun auf 
Kluft flächen und in Drusen auch in Kris­
tallen zu finden. Der .. Spateisenstein" in 
der Alten Zeche bzw. im Schwazer Eisen­
stein war mit 28-30 % Eisengehalt auch 
damals eher arm: Durch Rösten b7w. 



 

durch Verwillerung (Limonitisicrung) 
konnte der Eiscngehall um erna 25"'" 
erhöht \verden. die l·onlerung \\ilr aber 
im ausgehenden 19. Jahrhundert nicht 
mehr 1ccht lol111c11d. Der Eisenbergbau 
am Ar.1berg wurde 1883 beendet. der am 
clmader Eiscnstem um 1909. 

S LFAT E 

Bary t ( Sch1rersplll ) Ba( O,) 
War \Or allem wsammen mit llle1glanz 
häufig 1u finden. l .r bildet fein kristalline 
ofl \Crquurztc Lagen. Im frischen A n­
bruch erinnern diese oft an Marmor. 

Bar} t erscheinl ab dünne "a"erklare. 
hochglän.-endc. quadratische Tafeln 
oder llncalförmige K rii.tallc 11111 spiv 
wlaufcndcn Endniichcn in 1-lohlriiumcn 
des Siderit'>. Auch treten dicke 111c1ßclför­
migc Krtstalle auf. 

von Sckundiirmincralicn erwarten. Die 
1 undc beschriinl.tcn sich meist auf un­
ansehnliche Kru\len und Annüge und 
blieben weil hinter den Frwartungcn 
.1urück. 

n Kupfcr„ckundärminc ralic n konn­
tcn A;11rit Cu ,[Oll lCO,) 1n \\in71gen 
Krisrnllcn. Mulucliit Cu.((O l lhlCO,] m 
Annügcn. Locken und in nadeligcn Kri;­
tallbüschcln von ca. 1 mm Größe. sowie 
Krusten \On Brot:llllntil Cu,[Oll l. ISO,) 
und hellblau \llbrig glä111ende Schuppen 
\On De1•illin CaCu,(011,,ISO,b • 3 11:0 
auf Sidcril nachgewiesen werden. 

Ceru.ssit ( ll i!ißh/eier=J - Pb[CO,] 
und Wulfenit ( Gelhhlt'ic•1: ) Pb[MoO,] 

Ccrussit trill in k leinen 1afeligen und 
nadeligen Kristallen .1usammen mit 
Blc1rlanz auf 

ratur \On der Berlllgrubc beschrieben. 
Erbt durch seine intensl\e rosa F:irbung 
das aufTälhgste d.umlärm111er..il und 
über.11cht als typische H;ildenb1ldung 
in Annügcn und fein auskrb1alli~1erten 
Krusten Schiefer. Gangarten und Er.-e. 
Sein 1cl.clpcndant Annabergit \lt/t 111 

l.ugehgen bis \\arLenformigen A~grcga­
tcn \On apfelgrüner 1 ·arbc auf mll Galenit 
und Chalkopyrit vcrcr/lem Quart. Auch 
auf Gersdorffit kann er in l.lcinsten 
Kristallannügen gefunden \\erden. Ab 
500-fachcr Vergroßcrung 'ind d te cha­
raktenstbchcn schrägen Endniichen zu 
erkennen. 

B etpllkdlllit - MgCa, Fe, IMo, o .. 
(01 l )l(AsO,J,1 • 23 11.0 

War die interessante,lc euellldcckung 
unter den Sel.undiirmineralien. lllaß 
gelbgrüne K rnstcn mit Seidengl.rn1 .rnf 

Links: Malac/1it-Biisc/1el ( BIJ=l.7 111111 ) . Sm11111/1111g /la1111eberg, Fo10: Poeverlei11. /~echts: Betpllkt/(l/it llls f ein­
kl'iswlline Kl'11sten a11/ M oly htlü11it ( 88=4 111111). Sm11111/1111g & Foto: Poe1•erlei11. 

PHO PHAT E 

F/11ol'flpflfit Ca.[FIPO,J. 
Erscheint als unscheinbare derbe "eißc 
Masse in der Co- i-Pa ragenese. Er ver­
kiuet hier neben Karbonaten und Quarz 
den /.erb rochenen Arsenopyrit u nd 
Cobah il. In den ch lifTen bet rügt sein 
Anteil ca. 12-15 Vol.% (!).Die Analyse 
mit der Mikrosonde ergab einen reinen 
Fluornpatit ohne Chlor-. Hydroxyl- oder 
Carbonat-Komponente. 

Sekundärmineralien 

Ein Vorkommen mit Arsen. Blei. Kobalt, 
Kupfer. Molybdän. ickel und Silberer­
zen liißt auf eine reichhal t ige Paragenese 

Einmal konnte auch ein 111117iger oran­
ger Wulfenit-Kristall auf einem kleinen 
Quar/.klüftchcn im ll leigl:1111ma1cria l 
beobachtet \\Crden. 

S cliwefel. g ed. S 

Sivt a uf verwiucrtem Galenit a ls winLige 
gerundete Kristalle von blaßgelber Farbe 
und hohem Glan1. 

Gips - Ca[SO,) • 1120 

Ist als kleine Krista lle a uf \Cm iu ertem 
Pyrll zu linden. 

Erythrin ( Kohaltblüte) Co,[AsO,lz 
• 8 11:0 und Annaberg it - i,[As04 ) . 

• 8 1120 

Erythrin wird 'cho n in der iilleren Li tc· 

Molybdiinit \\ urden \\egen ihrer Ausbil­
dung /UCrst für l·crri111olybdi1 gchallen. 
Erhebliche Gehahe an Arsen und Cal­
cium schlo,scn die,es Mineral aus. Viel­
mehr summten die mtllels REM·f DX 
ermiuehcn Daten sowie die Ausbildung 
der K ristalle am besten mi t Bctpukdali t 
überein. wie er aus Sadisdorf im Erl'ge­
birge \On W1r1KF & ll 'Cll be,chrieben 
\\ urdc. Benannt ist das Mineral nach sei­
ner Typlokalität. der Bct-Pak-Dal-Wüste 
in Kasachstan. Es is1 neben Gersdorflil. 
Molybdänit und 1 luornpatit das vierte 
für das chwa1-Bn\legger Revier neu 
beschriebene Mineral. 
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